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König Saul und die Totenbeschwörerin von Endor ( 1.Samuel 28,3-25)- das ist die Geschichte einer verzweifelten, gescheiterten Suche. Eine tragische Geschichte, die genauso dunkel ist wie die Nacht, in der sie spielt. Es ist nicht einfach, dieses Dunkel zu erhellen. Deshalb an dieser Stelle einige Vorbemerkungen, die versuchen, Lichtblicke auf das Geschehen im Dunkel zu werfen und Orientierung zu ermöglichen. 

DAS SCHWEIGEN GOTTES (V.3-8) 

Saul sucht Gott. Und das mit guten Gründen. Angesichts der militärischen Macht des gegnerischen Heeres bekommt er es mit der Angst zu tun und sucht nach göttlicher Vergewisserung und Weisung. Doch Gott schweigt auf allen Kanälen. Kein Traum, kein Prophetenwort, noch nicht einmal das bewährte Losverfahren (vgl. 14,37-42) erhellt die Furcht des Saul. Das Schweigen Gottes stößt Saul noch mehr in die eigene Verzweifelung zurück. Und er greift zum letzten Mittel, um dieses Schweigen zu brechen. Er greift auf den Ahnenkult zurück, den er eigentlich im Namen Gottes ausrotten und bekämpfen will. 

Weil Gott schweigt, sucht Saul an einem verbotenen Ort, heimlich, verkleidet und geschützt durch das Dunkel der Nacht. Was wird Saul also zum Verhängnis? Nicht seine Neugier, die ihn auf spiritistische Abwege treibt. Ebenso wenig eine bewusste Abwendung von Gott und Hinwendung zu okkulten Mächten. Es ist seine verzweifelte Gottessuche, die das Schweigen Gottes nicht aushält. Saul scheitert an seiner Frömmigkeit. Oder, präziser gesagt, an einer Frömmigkeit, die aus der Angst geboren ist und die mit aller Macht das Schweigen Gottes durchbrechen will, und sei es mit der Hilfe einer Totenbeschwörerin. Die ganze Widersprüchlichkeit der Person Sauls mit seinen Licht- und Schattenseiten wird sichtbar. Am Tag ein Gottsucher "versteigt" er sich in die Nacht in die Totenwelt. 

DIE ANTWORT AUS DEM DUNKEL (V. 9-19) 

Die Frau, die ich mit Totenbeschwörerin bezeichne, um Anklänge an kirchliche Hexenverfolgungen zu vermeiden, erkennt den Todfeind trotz Verkleidung. Erst auf sein ausdrückliches Versprechen hin beschwört sie den Geist des verstorbenen Samuels aus der Totenwelt. Doch dieser vermag Saul nichts wirklich Neues zu sagen. Im Gegenteil, er hört, was er schon oft aus dem Munde des lebenden Samuels gehört und sich in seiner Angst schon selbst gesagt hat: Du bist verworfen. Auch der Grund der Verwerfung ist bekannt (vgl. Kap. 15), die fehlerhafte Vollstreckung des Bannes am König der Amalekiter, wie immer man auch zu diesem inhumanem Vorgehen stehen mag. Die Botschaft des Toten bestätigt lediglich die Vergangenheit und vermag keine Zukunft zu eröffnen. 

Die Antwort aus dem Dunkel vermag also nichts zu erhellen, im Gegenteil. Indem sie die Ängste verstärkt, treibt sie nur noch mehr in die Nacht der Verzweifelung. Saul findet das Gegenteil von dem, wonach er sich sehnt, weil er Weisung für die Zukunft an falscher Stelle sucht. 

Wo Gott schweigt und der Himmel verschlossen bleibt, wird die Ausflucht in die Transzendenz der Nacht zum Verhängnis. Wer sich auf "dunkle" Mächte einlässt, wird sein eigenes Lebens nur noch weiter verfinstern. Sie bieten keine letztgültigen Lebensorientierung. Vermitteln viele außernormalen Wege zur Gewissheit über die Zukunft, Horoskope und okkulten Sitzungen, Pendelversuche und Tarotkarten wie bei Saul ohnehin nur das, was man ohnehin schon ahnt, befürchtet oder erhofft und deshalb in die Botschaften aus der vermeintlichen Jenseits projiziert. 

DAS VERBORGENEN ZEICHEN (20-25) 

So mit sich selbst und seinem drohenden Tod konfrontiert, bricht Saul zusammen. Was kann hier helfen? Es sind Botschaften, die nicht allein durch Worte vermittelt werden. Die Nähe eines Menschen. Ein gutes Essen. Nahrung, die Leib und Seele zusammenhalten und in der Bibel u.a. von Engeln gereicht werden (1.Kön 19,5-8). Der Engel in dieser Geschichte ist die Totenbeschwörerin. Mitten in der dunkelsten Nacht in Sauls Leben zündet sie mit ihrer schlichten Menschlichkeit ein kleines Licht an. Ein flackerndes Hoffnungszeichen für den verworfenen Saul? Betrachten wir, wie die angeblich von Gott verworfene und von Saul verfolgte Totenbeschwörerin ihm begegnet. Sie hatte Angst vor ihm. Er war ihr mächtigster Feind. Aber sie hat ihn aufgenommen und aufgerichtet. Sie hat ihm ein Essen bereitet und es mit ihm, ihrem Feind geteilt. Sie brachte ihm die Haltung entgegen, die das Neue Testament nicht nur mit Nächsten-, sondern auch mit Feindesliebe bezeichnet. 

Die angeblich verworfenen Hexe wird zum menschlichen Engel. Ist sie das Zeichen, das das Schweigen Gottes durchbricht? Hätte hier Saul folgern können: Wenn eine verworfenen Frau zum Zeichen Gottes wird - und nicht verworfen ist, dann bin auch ich nicht verworfen? Hoffnungszeichen für ein gescheitertes Leben? 

Die Fragen vermögen das Dunkel in dieser Geschichte nicht zu vertreiben. Sie endet mitten in der Nacht. Aber diese Fragen geben Anlass, gerade angesichts des Schweigen Gottes noch intensiver zu hören und nach verborgenen Zeichen Ausschau zu halten, die einen schließlich doch da finden lassen, wo man gesucht hat: beim lebendigen Gott. Bis dahin gilt es, das Schweigen Gottes zu respektieren und auch da auszuhalten, wo es schmerzt. 

Anregungen für die Gestaltung der Bibelarbeit bzw. des Hauskreisabends: 

Bei diesem im wahrsten Sinne des Wortes fragwürdigen Bibeltext empfiehlt sich ein nach Impulsen von Walter Wink ausgearbeiteter Fragenkatalog, der sich einzelnen Aspekten der Geschichte in immer neuer Weise annähert. Der Gesprächsleiter bzw. die -leiterin wiederholt jede Frage, bis er bzw. sie den Eindruck hat, dass der Text in dieser Antwortrunde erschöpft ist. Durch das wiederholte Fragen werden die Teilnehmenden immer tiefer in die Geschichte verstrickt und erleben Auslegung als einen gemeinsamen Prozess, bei dem es mehr als eine gute Antwort auf jede Frage gibt. 

1) Was sucht Saul? 
2) Warum geht er zur Totenbeschwörerin? 
3) Aus welchem Grund wählt er dazu die Nacht und verkleidet sich? 
4) Was befürchtet die Frau? 
5) Was erfährt Saul durch den Geist Samuels? 
6) Warum bricht Saul zusammen? 
7) Wie verhält sich die Frau ihm gegenüber? 
8) Bekommt Saul doch noch eine Antwort von Gott? 
9) Was hat er gefunden? 
10) Wie endet die Geschichte 

Nach diesem ersten Gesprächsgang können die Antworten durch entsprechende Informationen aus der kurzen Auslegung ergänzt und bei Bedarf durch den Austausch über diese vielleicht ungewohnte Zugangsweise zu einem biblischen Text abgeschlossen werden. Anschließend empfiehlt sich ein Pause. 

In einem zweiten Gesprächsgang werden durch Impulsfragen biografische Erfahrungen mit dem Text in Beziehung gesetzt und im gemeinsamen Gespräch vertieft. 

1) Habe ich auch schon einmal Gottes Schweigen erlebt? Wie bin ich damit umgegangen? 
2) Wie schätze ich die Motive für das Interesse an Botschaften aus dem "Dunkel" ein? Halte ich dieses Interesse für gefährlich? 
3) Wo habe ich an falscher Stelle gesucht? Was habe ich gefunden? 
4) Welche Hilfen kenne ich, das Schweigen Gottes auszuhalten? 
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